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Am 23.9.1 986 fand die turnusmäßige Wahl ve.rsam.."llu.ng der IG Rock 
statt. Di e notwendige Tagesordnw1g einhaltend, führte der lang­
jährige Vorsitzende Fxan.k Schiiller locker un.d un.bü.rok:ratis cb. 
durch den Abend. S.iche.r war es nicht le.icht , die i.l.ll.ro€rhi.n 
schon :füni'jähxige E:ristenz , der I nteressengemcinscha~t Revue 
passieren zu lassen. Damals noch spakte.k:ulexe Konzerte mit 
Tom Robinson u.nd lfO 55 , Juckreiz, Rep;gae Pl.ay, Karussell, 
Possenspiel u. v .a. sind in gut er Erinnerung geblieben. 
Der Rechensche.i'tsbe:richt konnte sich au±' wenige dieser Höhe­
punkte besch:r!bken 11nd gipfelte in d em Wunsch , Reserven in 
der Mitglieder- und Klubarbeit zu mobilisiel'€n sowie traditio­
nelle Veranstal tun.gen ( "Neue Gruppen stellen sich vor", HauJ­
nah am Rock" und nicht zuletzt das "Leipziger Rock:festi val „ J 
neu zu beleben bzw. niveauvoll fort z irl'ühren. 
Ein besonderer Dank gilt hier der scheidenden Leitung und all 
den anonym gebliebenen fleißigen Helfern, ohne die so ms.nche 
A.ktion der vergangenen Jahre undenkbar gewesen wäre. 
Mit Seriösität u.nd Zuverlässigkeit die A.rbei t der IG Rock 
for tzusetzen, i st das erklärte Ziel der neuen Leitung, die 
hier kurz vorgestellt werden soll: 
Edgar Bergmann - Vorsitzender 
Y.atthias Kroll - stellv. Vorsitzender 
Angelika Breungardt - .. Finanzen 
Christine Wagner - Offentlichkeitserbeit 
Holger Luckas - Rockblatt/Archiv 

Ma:ci.male Z-dolge 1987 ! 

Edgar B e r g m a n n 



Eindr ücke von der VI I I. FDJ-Werks tattwoche der J ugendtanzmusik 
Suhl 1986 

Um _ es vorVfe,g Zl;l nehmen : ]2ll Band ge.b es die smal ni cht . Dennoch 
zeigten sicn Lichtblicke am Rockfir.g_ament ; und di e kamen von 
den Amateuren . Di <'l meist en Namen waren den Kenn0rn der Materie 
berei t s im Vorfeld begegnet. An er s ter Stell e muß CHICOREE ge ­
nannt werd en, die Gr uppe, die neben einem Sonderoreis des Zen­
tralr a ts der FDJ den Preis der Generaldirekti on f ür Unt erhalt­
ungskunst mit nach Hause nehmen konnte . I ch f r eue mi ch, daß 
CHICOR&E es innerhal b eines Jal'~ es s chaff t e, vom Profil-Preis 
über den Staatstitel bi s hin zu den erwähnt en Suhler Preisen 
alle s zu gewi nnen, was f ür AmatecU"e mögl ich ist . Macht weiter 
so duf'te funki ge 11usik und vor alle!:ll so künstlerisch gute, rea­
li t ät s be zo gene Texte! Nun f ehlt nu.r no ch der CHICOREE-Hit • •• 
.Ahnlich schnell emporgestiegen sind di e Leipziger Lokalmatado­
ren AMOR IDID DIE KIDS . Die Gruppe heizte als Vorband von STERH 
MEISSEN das Publ i kum mit kr af t vol l em, deft i gem Rock' n 'Roll an 
und s orgte dafür, daß di e Leute ~eim (mir z u) perfekten Stern­
Sound bei Stimmung bl i eben. Von de~ relativ neuen Bands sollte 
man sich unbedingt zwei Namen merken: FRANKY aus Pot sdam und 
PLATTFORM aus Cottbus. FRAlIKY ernte te mit der beim "Gol denen 
Rathausmann" ' 85 erfolgt•eichen Ed.da Tirnmermann mit ihrer Funk­
Rock-Stilistik viel Anerkennung. PLATTFORM ist eine Heavy-Metal­
Band, die an die progressi ven Strö.llWlgen dieser Musik anknüpft 
und beweist, daß Heavy Metal keinesfalls mi t Zerstörungswut 
identisch sein muß, sondern a uch Kraft im Sinne von Lebensfreu­
de auszudrUcken vermag. Zudem besitzt ?LATTFORM mit Micki die 
einz~ge Heavy-Braut unseres Landes, welch eine Röhre! 
Oberhaupt waren die Vertreter des äeavy Metal in Suhl stark 
präsent, nicht nur mit Lautstärke. Ei.o. (alter) neuer Trend in 
der DDR-Rockmusik? Allerdings mögen junge Leute nicht nur den 
harten Rock. Sonst würden wohl Ole.1' Berger und Inka nicht stän­
dig das Rennen um die Publikumsgunst gewinnen. Zur VIII. FDJ­
Werkstattwoche war die Popmusik allerdin6s nnterrepräsentiert. 

Einige Bemerkungen zu den Leipziger Vertretern. Von der FDJ­
Bezirk leitung offiziell delegiert war P 16 - leider kein guter 
Griff. Die Band enttäuschte. Liegt die Stagnation ihrer Ent­
wicklung darin begründet, daß sie im Anf'angsstadiwn ihres Be­
stehens rni t zu vielen (Medien-)Lorbeeren bedacht wurde ? ':'/enn 
eine Gruppe dem Teenageralter entwächst, ,verlangt man von ~hr 
neben Unbekürnrnerthei t und Fri sche auch Zuwachs an musikanti­
s chem Können (was vor allem di e Fr ontmän.ni n betrifft 1. Das 
blieb P16 (20) schuldig. ROSA ROCK aus Rostock demonstrierte, 
zu welchen Lei s tungen Musi ker gleichen Alt ers fiiliig sind. 
Fast-Premiere f eierte PETRA SC:IWEHDT & SO in Suhl - mit viel, 
auch meinem Be i fall bedacht. Bleibt abzuwarten, ob und wie 
Petra sich in der Rocklandschaft durchz uset z en vermng. fü_ t 
i hren Auftritten im Musik~ntenkl ub wußten ebenso Gl"N-CHILLA 
und die KAPELLE STEFAH GLUCK auf' sich aufr:ie1·ksrun zu mr.1chen. 

Was wäre die l~J-Werkstattwoche chne das JL'1gebot an verschie­
denen Foren und Werkstätten? Schließlich ist die eine i/oehe 
aller 2 Jahre in den Herbstfer ien .. als Arbeit swoche vor,:i;•_rnehen. 
Doch gerade de scheinen m.i.r neue lJber legungen no_twend i g , s?-

-wohl zum Inhalt als auch zum zeitlichen Umf ang . Ich babe einen 
Teil der Werkotüt ten der Texter besucht (d enn dfls Schreiben 

2 



von Texten ist !Ur die meisten Amateure das llauptp.roblem) und 
einige Werkstätten für Veranstalter. Zu ersteren: In der Kürze 
der zur Verfügung stehenden Zeit ist es schwer, theoretische 
Grundlagen zu vermitteln. Leider brachten auch nicht alle Musi­
ker die notwendige Toleranz zum Zuhören ~it. Außerdem fiel mir 
auf', daß die junge Rockgeneration eine andere Sprache spricht 
als der gestandene Fred Gertz - logischerweise, ist doch ihre 
Entwicklung anders verlau:t'en, ist ih.re Lebensweise und ih.re 
Sicht auf' Probleme eine andere, was zu vielen Verständigungs­
schwierigkeiten führte. Der Werkstatt der Veranstalter merkte 
!lB.n an, daß sie nicht gründlich vorbereitet war. Vielleicht 
sollte man die WerkstHtten im Vorfeld gemeinsam mit den kü.n.fti­
gen Teilnehmern vorbereiten und die Schwerpunkte der äußerst 
wichtigen Gespräche vor her bekanntgeben . überhaupt hatte i ch 
den Eindruck, daß ·viele Tei l nehmer der Wer kstätten zwar erwar­
tungsvoll, aber keineswegs präpariert nach Suhl kamen. Einer 
i ntensiven A.rbei t kommt das nicht entgegen. Mehr Zei t wäre fUr 
<l i e Werkstattarbeit gewesen - zwi schen den einzelnen Vera.ns~:el­
tu.ngen lag genug Leerlauf'. Beibehalten sollte me..n auf jeden Fa:.J. 

die Foren mit Ve.rtretern aus Wissenschaft und 'l'echr.o.ik - dies­
mal vom Zentrali..'1sti tut f'ü.r Jugendfoxschu.ng Lltld. de:= Ti-! Ili!!er.iEH.l -

denn manche neue Rrken.ntnis hilft s lllusik nich.-t nur r;dt de,n 

eigenen engen Hoi·izcnt zu betrachten. Meine ;...,'indr'.lcke vermitt­

le ich aus dezr Sicht eines nno.rm.aJ.e.nY Teilnehme :ts„ Die offi~iell 

delegierten Bands profiiierte11 no0h in ln.d e.rer -~-eise von de!' 

Werkstattarbeit. La.c.ge Auswertu.ngsgespräche wie in den letzten 

Ja.i:.ren entfielen diesmal. Dafür probten i.:.i tglieder der 3creter­

~uppe , meist beke.n...tite und gesta.n.dene ß!usiker, n:i t de.::: 1"achwuchs 

äer ersten Reihe an. konkreten musikalischen Dingen, u„a. .. B.i.l'"l 

Rhythmue, an einzelnen Ti t *ln etc. Den Ba.11ili, hr:d.: diese konkrete 
Probenarbeit ga.r,rntie:rt viel gebracht. 
Schon fast t rs..di tionell zux Werkstattwoche geh0ren einige VcJ:­

a..ns tal tungsfo1~men wie "Treff' live" - ein .lr.nateur-~Bila..nz-Kcn.ze.rt 

mit Preis- und Ti t el trägern, der HRockwe cker" - hoffnwigsvo11 

mit Aus s chnit t en aus dem Progra= von Possenspiel, unj der Ba­

despaß "Pl at s ch Quatsch" ( l ei d.er ein Quatsch-Plats ch ••• )• die 

auch die smal zu erleben waren. De.s "Konzert Intern.ationaJ. 11 f iel 
leider aus. I hre Ber echti gung haben di ese traditionel len Ver­
anstaltungen na ch wi e vor, auch wenn die Hör- und Sehgewohnhei­
ten der 8Oer Ja,1re nech neuen Experimenten rufen. Neu war 
"Klassik in Farbe" - ein Versuch, die Brücke zwischen E und !J 

zu schlagen. "Klassik in Farbe" war nicht nur fü.r mich eine der 

gelungensten Veranstaltungen, die auch 1988 wieder auf den 
Plan stehen sollte. 
Die Eindrücke von Suhl '86 können nur oberflächlich sein. 1:Ji.e 
zu jeder Werkstattwoche mtißte ein ganzes Tagebuch gefii.ll t wer­
den. Völlig unerwähnt sollten dennoch keinesfalls die täglichen 
Produktionen des Rundfwiks dex DDR, 10 Jahre Dialog, der 1iusi­
kanten.~lub und nicht . zuletzt die wichtigen Gespräche a.m Rande 

bleiben. Fazit: Unsere .Amateurspitze ist wieder ein Stück an 

die Profis herangerUckt - genaugenommen ist der T!en.nstr ~ch 
nur noch ein sozialer. Eine unbestechliche Tatsacne beweist 
das: Mehr als die Hälfte dar in Suhl angereisten Bands het t e 

eigene Studioproduktionen in der Tasche. 
Christine Wagner 
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Gedanken zu "PROJ!•I L r.lethodik zu.r Tcuizmu.s ik" 

Vor mir liegen 5 Heft e , äußerlich auf o-emacht wie das Bör "en-
bla'-t d L · · B ... ...... '"' "' • 

0 es e:i.pziger - es aa, aungs vereins , "PR011IL" Nr . 1- 5, 
herausgegeqen von Zentralhaus-Publikati on, dem Verl ag de s Zen­
tralhauses für I(ul turarbei t der DDR in Leipzig ._ "PROFIL" ver ­
steht sich selbst als ;;iethodisches Blat t für al le Amat eul' t anz ­
musiker. Wi r d es diese~ Anspr uch ge r echt ? 
Im Gr oßen u.nd Ganzem kann man diese Fl'age mit J A beantwort en! 
Besonder s positiv ist die Vielfalt der Themen . So wird neben 
dem Rock dem Jazz viel Platz eingeräumt, und s elbs t der Tanz ­
blasmusik (die sonst wohl nir gends Erwä.hn1.tn,,- finde t) wurden 
Artikel hoher Qualität gewi dmet . 0 

Doch zu einigen Bei trägen: The ma Nummer 1 - Probenarbeit ! Hier 
werd en die erst en Qual ität s untersch iede deutl i ch. Zitat aus 
H~ft ] : "Als günst~g er we~_st es sich , einen f e s t en Wo chent a g 
fur die Probenarbeit zu wtili.len. " - Hochint er es s ant ! So o-eht es 
weiter und gipfelt i n dem Hinweis , daß alle I nstrumente 0 gest immt 
sein mUssen •• • ! J eder, der ein I nstrument sowei t beherrscht , 
daß er sich Bandar beit z utraut, kann auf Binsenweishei ten die ­
ser Art verzichten. 
Ebenso f raglich ist der Bei trag "Rhythmus und r hythmisches Spiel rr 
in Hef t 2 . Wie kann man Musikt heorie behandeln , ohne sich ihr er 
zu bedienen ? Notenbeispiel e o . ä. sind in s olchen Fällen uner -
läßlich . -
Wesentlich gelungener i s t da "Bourbon J azz" in I!r ~ 5, der viel 
detaillierter Auskunf't gi. bt . 
Will man den Amate uren ~irklich helf en, müs sen noch mehr Fragen 
beantworte t werden: 'Nie wi _rd arrangiert? Wie wird ein äl t erer 
Titel "ge cover t" ? Wie weit dür f en beim Nachsp i elen Harmonien 
zuläss ig vereinf acht wer den? Um Dill' eir...ige Beispi el e z u nennen. 
Ausgezeichnet, we i l e ine echte Hilfe, ist die Veröf f entlichung 
der "Krit erien und Hinweise z ur Bewertung der Leist ungen von 
Ama.teurtanzmusikfor mationen", sprich Einstufungskri te r ien . 
Hier wird genau gesagt , worauf e s be i der Ei.nst ufw1g ankom.mt, 
was insbesondere f ür junge Bands wi cht ig i s t . 
In Heft .5 der interessante Bei trag "Ermuti gung". Am Bei spiel 
des ei genwilligen Bl uesmusi ker s Alexis Korner wi r d jungen Mu­
s j_kern Mt.lt gemacht , eigene St ile zu entwickeln und d urchzuset ­
zen, sich -inter nat ional en ·Trends nicht zu ver schließen aber 
auch nicht bedingungs los zu beugen. Ist es aber oft ni cht di e 
Hoffnung auf schnelle Kohl e , die Musiker zu kommerziellen Songs 
greifen läßt, so wie e s da s heutige Diskopublilrnm gewöhnt i st ? 
Der Konfl ikt zwis chen Disko und Li ve-Band zieht s i ch dur ch 
viele Art ikel . "Disko in der Diskussion (Heft 3) ist der sehr 
unvollständi ge Ver such, den Dingen auf den Grund zu gehen . 
Der Diskot heker or ientiert s ic h am inter nationalen i,Tedien­
kommer z . Damit i s t es i hm mögl ich , auf Trends s chnel l zu ~ea­
gieren, j a sei ne Ver ans taltung r eg~lrecht auf Erfol ~ zu pr o­
grammi eren. J ahrelanges tlben , gemeinsames Proben , funfs telli ­
ge Summen be i m Ans chaff en der Te chni k , per sonelle Probleme usl"I . 
machen heute die Amateurtanzmusik aus . Gelingt e s dann einer 
Band , ei nen "gängi gen" Titel zu produzieren , hat der D1~k­
j ockey nichts weit er zu t un, als mit diesem r1e.r t erurbe1.t e t en 
'ri t el sein Ge l d doch r e cht l e:Lcht zu verdienen. Wer e.r l eben 
mußte, wie das Publikum die sehr gute Leistung einer Amateur-
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band regelrecht ignorierte, sich dann aber bei Diskokonserven­
klängen auf' der Tanzfläche wie wild schaffte, muß die Vorbehal­
te der Musiker einf'ach akzeptier en. 
~~ Ver anstalter ist die Disko l ukrativer, weil billig. Fakt 
ist aber, und das müssen alle Verant wortlichen endlich erkennen 
die Bands müssen verdienen, denn di e Kosten für PA-Systeme und ' 
Equipment sind auch bei bescheidenen Anlagen horrend. 

Der Teufelskreis " geforder te Sou.ndqu.eJ. ität - Kosten" kann nicht 
durchbrochen werden , da 1rn.s ere Mus ikelektronikindustrie im Mo­
ment ent s pre chende Bedürfnisse nicht befriedigt. Und da sind 
wi r be im Scnwachounkt von PROFIL und der meisten Musiklit er atur 
die sich mi t "Or chesterelekt r onik" ( so PROFIL) befaßt . ' 
1 . Der Fachbegriff l a ut et international "Musikel ekt ronik" . 
2 . VERMONA s tellt keine PA-Syst eme her , verweist man ständig 
auf so l che , muß man sich endlich en.ts chließen, andere Litera­
t urquel len zu benutzen als beispielsweise das empfohlene Werk 
"Amat eurt onte chni k" von Il.Je.kubaschk, das nur Ei nb l i ck i n die 
Grundlagen vermittel t , aber ansonst en museumsreif ist. Eine 
praktikable I nf'orma tionsquel le wäre beispielsweise das"Fach­
bl att" (BRD ) , das endlich wenigs t en s i n den Best and der Deut­
schen B~icher ei gehört. 
3. Der Hinweis auf west l i che Pr ess eerze ugnisse mag hier manchem 
pr oblemat isch erschei nen , aber der ' .'.:lOmenta.ne Wel tstand wird 
nun einmal nicht i n Klingenthal he rge st el l t . Beweis da:für wäre 
eine Analy s e des von Amat euren ben~tzten Equipment s hinsi cht­
l i ch der Herstel lerfi rmen . Dem =3 ~e~ einf'ach Rechnung tragen , 
will man nicht an der Praxis vorbei schreiben . 
4. Der Amet e ux wäre wa.hrscheinli c:.:. ·d t der laufenden Ver öff ent­
lichung ne uer Elektr oniklit eratur ~esser beraten , als mit der 
milhs eli gen Darst ellung von ~lik.rofonch.a.rakt eristiken. I ch könnte 
lei cht ei n paar 1likrof'ontypen nen.:ien, von denen j eder weiß , 
daß s i e in ~~.!: Lage f unktionier en .•• 
Fa.zi t : PRCFIL ist eine prinzi pie l l g-.. lte und wicht ige Se.ehe, 
die allerdings t r ot z der vi elen i:lfor :netiven Beiträge noch be ­
trächt liche Re s erven aufwei s t ( das gilt auch für die St i list ik 
einiger Artikel), 
Daß hier mehr Krit i s ches a l s Positives genannt wurde, bi t t e 
ich als konst r uktiven Hinweis an ALLE zu ver stehen, die s ich 
mit Rockmusik journali s t isch besch~ft i gen. Die Zeitscnri f t 
"Unter hal t ll.llgskunst" setzt für mich i n die ser Richtung übr i­
gem unbedingt Maßstiföe. 
PROFIL sei nicht nur Amateur t anzmusikern empf ohl en, s ond ern 
auch kultcU"politischen Mitarbe i t ern , di e den Hef ten durchaus 
.Anre gungen entnehmen könnt en . 
Die nächst en Nummern von PROFIL s i nd i n Vo r ber ei tung. Dl.e Nr. 6 
bef aßt s ich mit dem Thema Schla ger /Pop; in der nr . 7 gib t es 
u.a . Be i träge zu "Jugendt anzmus i k = d 1,a chwuchs" , "Mein 1',r e W1 d 
Her bert - der Drumcomput er", "Brit ::.sche Rockmusik zwischen 
Kreat i vitit und Kommer zial ität" , "Swi ng und Blues hi nter Sta­
cheldr aht"; die Nr . 8 wi dmet s i ch den Themen "Produktions pr o­
gramm der PGH El e ktr oni k Görlitz", "Ra gtime auf der Gi tarre ", 
"Rund um den Uebel" , "Wi e können B=ds i n der dur ch Diskothe­
ken ver fuld er ten Ver anstal t ungseitu.ati on bestehen?" lilld "Gol de­
ner Ra t ha usmann " . 
Viel Erfo l g bei der Bewältigung der ans pruchsvollen Themen 
wünscht Uwe Preuss 
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ROCK HISTORISCH 

LIV'E A.ID HI L J.i' E J.i' Ü R AFRIKA.!? 

Im Sommer 1984 errei chten die Welt nicht nur so buntschillern­
de Bilder wie die der Olympischen Spiele a us L. A. oder Fuß­
ball-EM a us Frankr eich , sondern auch, u.nd das fi.i.r viele Briten 
erstmali g, die erschreckenden Bericht e aus d en Di.i.rregebieten 
Afrikas . Verhunger te Menschen , i'.Iillionen ve r end eter Haustier e , 
die Kilometer l angen Züge der a us den Di.i.rre ..:ebietep- Flüchten­
den , die Fol gen der in den Auffanglagern grä ssierenden Seuchen 
und immer wiede1· verzweifelt e Kindergesichter, i n denen die 
fi.i.r sie einzige Alterna tive geschr ieben stand - Leben oder 
Sterben. Diese Filme r iefen be i viel en wohl s tand s verwöhnt en 
Leut en das einfa che Bedürfnis der Hil f e wach, welche Motive 
auch da.hinterstanden . 
BOB GE.LDOF, Frontmann der irischen Gr uppe TEE BOO~OWii R.h.TS 
und späterer Initiator der Li-,re-A.id- Akt ion , f ormul i erte spä­
ter 3ej_r;_..:; erst en E:.nd. rLL-:: k e f ::ilgsndexmeJ3en: "1li tse:ftUtl 1.4'1d ~'tn­

t e 3.J.c2.L,.J . .Lo::c·'.:1on h :i.e1· nicht i.i1shr aus. Ich bin Pragi.ne.tike.r, 

wenn e s eü: Probleil g.Lb t, muß ;:;;s.n dar an gehen es zu lösen." 

Eine sicher sehr menschliche Rea1:tion, nur daß sie im Falle 
GELDOF nicht wieder im Stnidel der eigenen Al l tagssorgen ver­
ge s s en, sondern von StUD.d ru:. tatkräftig in die Realität u..~ge­
setzt wurde, LJ.nd zwa:r mit dem erklärten Ziel, s o viel C-eld 
wie möglich za sammeln, um d&-rd.t u.nd du.rcb. di e Entsendung von 

Lebensmitteln, Yedi kamen t en, Zelten ••• eben dem Lebensnotwen­
digst en die !lot Ta;, sender zu. l indern. E"i.n s icher nicht ganz 

neue:· G-adeß:e - es :ü bt scJ. cb.c ..'ürtionen spätestens seit dem 

Konze.l t für Bengla Desh i 971 - aber j--=er wied&r gui;zuhej_ßen­
der Ausärucis: Yo.i: Engagement de r d·och s o o! t als völlig ver­
kommerzialisiert bez eichneter. tiusiker. 
Di e nahe l iegecdst e IE'dgl ichke t t wer wie derum die Produkt ion 

einer Platte , deren Exlös den Betroff enen z ug„.ite kommen s ol l­
te. So kuru denn auch am 25 . 11 . 84- in Engl and di e Single "De 

They Kitow I t's Christmas?/Feed The Wor ldn (Komp. + Text~ BOB 
G:&LDOF / 1lIDGE URE) auf den Mar kt, aufgenommen von der eigens 
zu di esem Zwe ck geschaffenen BfJID .AID, wel cher 35 der popu­
lärsten Musiker Englands angehör t en, unt er ir...nen PHIL . COLLI NS, 
STING, BOY GEOR GE , PAUL WELLER (STl'LE COUNCIL) , BOUO C.U 2) , 
GEORGE MICHAEL (W-rt.AM! ) , GARY KEMP ( SPAriDAll BALLET ) , PaUL YOIDJG 

und FRAN CI S ROSSI (STATUS QUO). Man erhoffte s i ch zwi schen 
100 000 und 140 000 Dollar an Einnah.men, tat sächlich brachte 
der Ver kauf' da.n.o aber 11 Mill ionen Dol lar ein, was sicher lich 
auf das pos i tive Anlie gen der Pl at t e zur Uckz ufüb.ren i st, und 
ganz nebenbei wurde di e Single damit auch gleichzeitig die 
meistvertat:tfte aller Zeiten in Engl and . Der. immense Erfol g wax 
Anstoß f ür ähnli che Produkt i onen i n den USA ("We Ar e The World, 

We Axe The Children"), der BRD ( "Na ckt i m Wind "), i n Ös terrei ch , 

Norwegen, Aust ralien ••• 
Der gute Vorsatz ist ganz sich er unbestreitbar , blieb e noch 
die Frage • ob mit Gel d a l le i n (na ch a l t bewifr.i..rt nmerilrnnis chern 
' money makes the worl d go round ' - Prinzip ) Prob leme sol cher 
Art zu l ös en s ind, ob die Ent sendung von 1000 t Ge t r eide , 
470 t Zucker , 1335 t fü lchpulyer u Ji . de~ Hunger be_sei_tigt. 
Von den dann i m Sommer 1985 währ end des l'_onzerte s l'ilitwi rken­
den äußert e wohl nur LINDENBERG im Namen de s BRD-Li ve-Aid-
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Beitrags, daß eine solche Aktion nur einen Tropfen auf den 
he i ßen dazstellen k5nne, daß damit die wah.ren Uxsachen der 
Unterentwicklllng tind seloher Katastrophen weder e.rka.nnt n~oh 
beseitigt würden. Daß eine solche Situation ib:re tiefe.ran 
Wu.rzal.11 vor allem in de.r jah.rhunde.r t elangen kolonialen UJld 
nooh heute andauernden neokolonialistischen Ausbeutung Afri­
kas hat, kam eben nur dieses eine Mal zum Ausdxuck. Im Jlittel­
punkt stand das Motiv der gegenseitigen HiUe, verpaok1i in 
das Prinzip der Umverteilung materiellen ReichtWIIS der ent­
wickelten Industrienationen in die Länder der dritten Welt, 
oder um mit den Worten von JOAN BAEZ zu spxecban: "Wir m[issen 
vom Komfort unseres eigenen Lebens abgeben, wn. ihre Leiden 
verstehen zu können". 
Aber im Vordergrunä stand nat ürlich die gzo.fle Show als das 
Musikereignis aller Zeiten. Währ end des 16-siündigen Non-St op­
Konzerts trat en im Wembley-Stadion vor 72 000 und iJI John-Fr 
Kennedy-Stadion von Philadelphia vor 90 000 begeis terten Fans 
i n drückender Hitze immerhin ü ber 70 gesiandene Gruppen und 
Solis ten dreier Jahrzehnte auf, unter ihnen angegzaute Mitt­
vie.rziger, die mit ihren Gruppen BEATLES, ROLLING STONES oder 
WHO Rockges chicht e schzieben; neun Woodstook-Vete.ranen waren 
präsent und auch BOB DYLAlf ließ seine Protest-Oldies wieder ­
auferstehen. Aber auch Bnoomer wie SADE , 11!.DODA oder WHAM! 
gaben •ich die Kilaos in die Hand. Au! welcher Bül:ule hätte 
man sonst schon DAVID BOWIE, JUDAS PRI.ES! IUlÖ. THE POWER STA­
TlOH, THE FOUR TOPS, THE CARS, ERIC CLAPTOB und BILLY OCEAN 
nach- und nebeneinander sehen können? Welches Exeignis hätte 
es_sonst vollbraoht, solche Ro ckgiganten wie THE WHO, BLACK 
SABBATH, CROSBY, STILLS, BASH ~ YOUNG, LED ZKPPELIB und STATUS 
QUO filr einen ein.zigeA, un ntgeltlichen Auftritt wieder suam­
mansnf'Uhren? Wann hätte je f'Ur 1, 5 llillia:eden Me.nsch.en au! 
allen Koniinenten die K"dglichkeit bestanden, bei einer Live­
Veranstaltung per TV dabei sn sein? Hochteoh.nologie, allein 
12 Kamer ateams- in London, ein Zeppelin und,, Satelliten aach­
tan es möglich. Und selbst wenn das aion hartnäckig gehaltene 
Gerücht von ein•• .lD.!tzitt der dxei noch lebenden Beatles ~u­
sammen 111.i t JULIA:! LEno• Wirklichkeit geworden wlue, bäth 
das aa Ende dieses Vammntprogre.mma der absoluten Superlative 
wohl niemanden mehr verwundert. Und auch der zt1.1Hiat als sinn­
lose E:rtravaganz angesehene Transatlantild'lug von PHIL COLLINS , 
der au! beiden Sohanplätsen auftreten wollte, stand nicht im 
Widerspruch zum Gesamtanliegen, da die British Aixways die 
dazu benötigte Concorde angeblich kostenlos ziu Verfügung 
stellte. Abgesehen davon, daß COLLINS auch in Phi l adelphia 
wieder nur dieselben Titel wie in London auf die Bühne brach­
te (nach dem Motto: Das ist der ander e Titel, den ich auf dem 
Klavier kann), gab es doch einige Unta:rschiede zw i schen den 
Auftritts o:rt en. Beim Zuschauer in Europa konnte zumindest der 
Eind:ruck entstehen, daß es den Amerikanern im Prinzip egal ge­
wesen wäre, ob der Anlaß des Konzer"ts eine G.raJUJ1yvexleib.ung, 
das Live-Aid-Konzert oder eine Geburtstagsparty von Fr ank Si­
natra is t. Kennze ichnend da.für: die durch LINDENBERG vorgetra­
gene Stellungnahme der .BRD-Musiker wurde in den Staaten n1cbt 
übertragen. Das G.rundanliagen des Konzerts wurde wohl nicht 
allzu ernst genommen - Angst vor po litischen Konsequenzen oder 
einfach nur eine Frage dar Mentalität ? 
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Was war LIVE AID - THE GRRATEST SHOW ON EARTH - nun wirklich? 
Hilfe für Ai'rika, ein überdimensionales Rockspektakel oder gut 
verpackte Ausdrucksform bürgerlicher Massenpolitik? Ist ein 
Unternehmen solche~ Ausmaße~ überhaupt ohne die Hilfe jener 
Regierungen durchführbar, die durch ihre Politik des Neokolo­
nialismus genau das Gegenteil von dem bewirken, wogegen die 
Musiker auftraten? Und dient eine Erklärung des 13 .7.1985 zum 
offiziellen Live Aid Day durch US-Präsident Reagan nicht dazu, 
eigene Praktiken ver gessen zu machen und gleichzeitig das Ge­
fühl der unbegrenzten Möglichkeit en neu zu beleben? 
Die Einnahmen betrugen insge samt 70 Mio . Dollar! Dagegen s t e­
hen al lei n 375 Mio. Do l lar , die in Eur opa nur zwei Monate vor 
dem Konz ert zum Zwecke der Ver nicht ung von 2 Mio. Tonnen Le­
bensmittel n at1sgegeben wurden. Weitere Erklärungen erübrigen 
sich wohl. Fragl i ch ist , ob die Gesamtsumme von 70 Mio. Dollar 
wirkli ch den Bedürftigen in voller Höhe zugute kam. Alles in 
allem ein Konzertereignis mit vielen Fr agez ei chen, was j edo ch 
dem prinzipiell positiven Anliegen ,on Live Aid ke inen Abbruch 
tut . 

Stefan Haupt / h a.n.k Herger 

Veranst altungshinweise 

4. März 

31. März 

9. April 

22. April 

30. April 

- Neue Gruppen stell en s i ch vor 
(JKH "Erich Zeigner") 

- Musik im Klub (m.lt Neu Rot, Fußgänger, Sin-Tax, 
Lilj_enthe.l) (Klub der I ntelligenz , Elst erstr.) 

- Rock-Club (im Cl ub 21 , Dittrichring) 

- Ha utnah am Rock (JK Stent zler 's Hof ) 

- Neue Gruppen stellen sich vor 
( JKH "Erich Zeigner") (u.a . mit STR..u"""'FF ••• ) 

- Rock-Club (im Club 21 , Di t t r ichring) 

Ab 1987 f indet monatlich der Rock- Club, ein Treff für IG-~i t ­
g]_ieder Veranstalter , Musiker und alle Rockmusikint eres s i er­
{en im Club 21, Dit trichring, statt . Neben Vortr ägen u.nd Kon­
zerten besteht für die Gäste eine M'oglichkeit , .Angebote und 
Suchanzeigen zu Musiker zubehör und Informationsmaterial e.n 
einer Anschlag-wand zu publizieren . 

IG Rock - Kul turbw1d der DDR - 7010 Leipzig - PSF 524 
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